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Vorwort
Heute sehen sich Primarlehrpersonen in ihrem Arbeitsalltag einer immer grösseren Vielfalt an Kindern, Fa-
milien und Gemeinschaften gegenüber, einer steigenden Zahl von Lernenden mit Deutsch als Zweitspra-
che und einem breiteren Spektrum an Hintergründen, Bedürfnissen und Fähigkeiten der Schülerinnen und 
Schüler. Diese Vielfalt erfordert vielfältige Ansätze, um jede Schülerin, jeden Schüler zu verstehen und in 
den Lernprozess einzubeziehen.

Evidenzbasierte Pädagogik kann Lehrpersonen Leitlinien für ihre berufliche Praxis geben: Lehrpersonen, 
die sich aktiv mit Forschungsergebnissen, Reflexion und empirischen Erhebungen auseinandersetzen, 
können dadurch ihre eigene Praxis weiterentwickeln.

Das Projekt, auf das wir in dieser Broschüre Bezug nehmen, wurde 2022 initiiert. Es wurde vom Institut für 
Internationale Zusammenarbeit in Bildungsfragen (IZB) der Pädagogischen Hochschule Zug durchgeführt 
und vom Schweizerischen Nationalfonds unterstützt (Registrierungsnummer IZSEZO_218159). Der Fokus 
des dreijährigen Forschungsprojekts liegt auf der Anfangsphase der Integration von geflüchteten ukraini-
schen Primarschülerinnen und -schülern in schweizerischen Schulen und auf dem Erwerb der Schulspra-
che Deutsch. Der Forschungszeitraum ermöglichte das Untersuchen von Prozessen bei den geflüchteten 
Schülerinnen und Schülern. Dabei wurden ihre vielfältigen Perspektiven auf die neue Schule sowie die 
Dynamik ihres Deutschlernens in einer vollständig immersiven Sprachumgebung untersucht.

In dieser kurzen Broschüre stellen wir die Ergebnisse der explorativen Studie über die Erfahrungen ukrai-
nischer Primarschülerinnen und -schüler mit der Integration und dem Deutschlernen in Schweizer Schulen 
vor. Wir beabsichtigen einen forschungsbasierten Dialog zwischen Pädagoginnen, Pädagogen, Lehrper-
sonen, Forscherinnen und Forschern zu initiieren. Klassenlehrpersonen werden dazu eingeladen, über die 
vielfältigen Erfahrungen im Unterricht mit geflüchteten Schülerinnen und Schülern zu reflektieren und sich 
einerseits über ihre effektivsten und andererseits am wenigsten erfolgreichen Praktiken im Unterricht mit 
heterogenen Klassen mit geflüchteten Kindern auszutauschen. Einige Fragen und Antworten, die sich aus 
der Umsetzung des Projekts ergeben haben, werden in dieser Broschüre vorgestellt. Weitere Fragen wer-
den Bildungsforschende und Lehrpersonen auch in Zukunft beschäftigen. Die Liste der Fragen und mög-
lichen Antworten, die für diesen Dialog vorgeschlagen werden, ist keineswegs vollständig. Es bleibt Raum 
für weitere Diskussionen und gemeinsame Praktiken, die gemeinsame Ziele im Hinblick auf den Bildungs-
erfolg der geflüchteten Schülerinnen und Schüler verfolgen. 

Danksagung
Die Autorin bedankt sich beim SNF-Stiftungsrat, dem Institut für internationale Zusammenarbeit in Bil-
dungsfragen (IZB) der Pädagogischen Hochschule Zug, dem Amt für externe Schulevaluation des Kantons 
Zug, den Schulleitenden und Lehrpersonen der Schulen im Kanton Zug, wo die explorative Forschung 
willkommen geheissen und unterstützt wurde, den ukrainischen Eltern und Kindern für die Weitergabe 
ihrer Erfahrungen aus erster Hand an die Forscherin sowie der gesamten unterstützenden pädagogischen 
Gemeinschaft der PH Zug. Die Autorin bedankt sich auch bei Dr. Alexandra Schiesser für die wertvollen 
Hinweise zur Deutschschweizer Diglossie im Kontext der Schule.

Veröffentlicht vom IZB, PH Zug
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1. Was bedeutet erfolgreiche Integration?
Das Modell zur Integration von Flüchtlingen im Bildungswesen (OECD-Report, 2019) hebt die drei  
Dimensionen einer erfolgreichen und sinnvollen Einbindung von geflüchteten Lernenden in hochwertige  
Bildungsprogramme hervor:

 

 

2. �Womit müssen sich Schweizer Lehrpersonen auseinandersetzen, wenn sie  
ein geflüchtetes Kind in der Klasse haben?

–	 konkrete Erwartungen der geflüchteten Eltern hinsichtlich der Bildung ihrer Kinder

–	 unterschiedliche Bildungs-, Berufs- und wirtschaftliche Hintergründe der geflüchteten Familien

–	 selten vorhandene Deutschkenntnisse / Kenntnisse anderer Fremdsprachen bei den Eltern

–	 sehr andere Kindergarten- und Primarschulerfahrungen der Kinder in der Ukraine  

–	 vielfältige Erfahrungen mit einer anderen Schulkultur und einem anderen nationalen Bildungssystem

–	 selten vorhandene Grundkenntnisse der deutschen Sprache bei den Kindern

–	 Kriegstraumata, verlorene Freundschaften, getrennte Familien 

–	 Unsicherheit, wie die eigene Perspektive fürs weitere Leben der Familie und Kinder aussehen könnte

–	 unterschiedliche Sichtweisen auf die Beteiligung der Eltern an der Schulbildung ihrer Kinder

 

Lernbedürfnisse
– 	Sprachenlernen
– 	Schulbildung nachholen
– 	Anpassung ans neue Schulsystem

Soziale
Bedürfnisse

–	 Kommunikation
–	 Zugehörigkeitsgefühl und Bindung
–	 Starke persönliche Identität

Bildungsintegration

Emotionale
Bedürfnisse

–	 Sicherheit
– 	�Umgang mit Trennung, Verlust 
und/oder Trauma
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3. �Was sind günstige Faktoren, um in einer Schule des Aufnahmelands erfolgreich 
zu lernen und sich zu integrieren?

–	 frühes Schuleintrittsalter eines geflüchteten Kindes

–	 Grundkompetenzen in Deutsch oder Fremdsprachenkompetenz

–	 gute soziale Kompetenzen, stärkeres Selbstbewusstsein, eine «Ich kann das!»-Einstellung

–	� Freundinnen und Freunde unter den Schweizer Klassenkameradinnen und -kameraden / Freundschaften 
zum Lernen (Freundschaften, die durch die Teilnahme an gemeinsamen Sportaktivitäten / zielgerichteten 
Aktivitäten ausserhalb der Schule entstanden sind)

–	 starke Motivation zum Lernen und zur Integration

–	 Anerkennung und Wertschätzung durch Gleichaltrige und Lehrpersonen 

–	 kompetente Unterstützung durch die Eltern

–	� Kompetenz der Eltern in der Zweitsprache/Fremdsprache und Motivation der Eltern zur Integration  
(z. B. aufgrund von Berufs- oder Lebensperspektiven)

4. Spielt das Alter eines geflüchteten Kindes eine Rolle? 

–	 interaktives Lernen mit viel Zeit zum Spielen 

–	� Der gemeinsame Übergang vom Kindergarten zur Schule minimiert das Risiko, sich nicht gut an das 
erste Schuljahr anzupassen. 

–	� Da die Kinder vor ihrer Flucht keine Schulerfahrung hatten, können sie ihre Erfahrungen nicht  
vergleichen und müssen sich nicht neu anpassen.

–	� Jüngere Kinder passen sich besser an die heterogene Klassengemeinschaft an, die von ihnen als  
natürlich empfunden wird.

–	� Eltern jüngerer Kinder sind in der Regel eher um das Wohlergehen ihrer Kinder als um deren schulische 
Leistungen besorgt und akzeptieren und vertrauen daher eher der Schule / den Lehrpersonen.

 

Warum ist das Schuleintrittsalter 7-8 Jahre ein günstiger Faktor für die Integration?

KINDER:
– Kollektiver Übergangsfaktor
– Bessere Anpassungsfähigkeit
– Keine vorherige Schulerfahrung

LEHRPERSONEN:
– Gestalten Unterricht weitgehend spielerisch
– �Unterstützen das spielerische Lernen, um Ent-
wicklung und Sozialisation der Kinder zu fördern
– Verwenden einfache Sprache

ELTERN:
sind mehr besorgt um das emotionale 
Wohl des Kindes als um die schulische 

Leistung

LERNUMGEBUNG:
– Fokus auf sozialen und emotionalen Bedürfnissen 

– Kein Ausschluss aus einer Gruppe  
– Sicherheit

Erfolgreiche
Integration
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5. Warum ist die Lernumgebung wichtig?

5.1 Erleichtert die Aufnahmeklasse die Integration immer?

Faktoren, die als sinnvoll  
erlebtes Lernen und  
Integration in einer  
Aufnahmeklasse  
erleichtern können

Faktoren, die als sinnvoll  
erlebtes Lernen und  
Integration in einer  
Aufnahmeklasse  
behindern können

–	 altersbasierte/fähigkeitsbasierte Einteilung in Leistungsgruppen
–	� Lehrpersonen mit derselben Erstsprache, um ein explizites und als sinnvoll 
erlebtes Erlernen der Zweitsprache zu unterstützen

–	� gemeinsame Sport-, Kunst- und ausserschulische Aktivitäten mit ansässigen 
Gleichaltrigen

–	 eine nicht von andern Kindern getrennte Lernumgebung
–	 Kurzzeitaufenthalt
–	 informierte Eltern, «informiertes» Lernen
–	 Vertrauen der Eltern in Lehrpersonen/Schule

–	 Hybridklasse (gemischte Alters- und Leistungsstufen)
–	 einsprachige Aufnahmeklasse (Erstsprache der Schülerinnen und Schüler)
–	 keine Unterstützung durch Dolmetschende im Unterricht
– 	�kein Zugang zu Sport-, Kunstunterricht und ausserschulischen Aktivitäten 
gemeinsam mit ansässigen Mitschülerinnen und -schülern

–	 von andern (ansässigen) Kindern getrennte Schulumgebung
–	 langfristige Unterbringung
– 	�unzureichende Kommunikation zwischen Lehrpersonen und Eltern, nicht 
informierte Eltern
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Beschreibung Kriterien DaZ*-Unterricht Reguläre Schweizer Klasse

Sprachlicher Input – �zugeschnitten für Lernende mit 
nichtdeutscher Erstsprache, 
korrigierend und unterstützend

– �zugeschnitten auf Lernende  
mit Deutsch als Erstsprache, 
herausfordernd für Lernende 
mit Deutsch als Zweitsprache

Unterrichtssprache seitens  
der Lehrperson

– Standarddeutsch – �Standarddeutsch und Dialekt 
(Schweizerdeutsch)

Lernziele – �das Wissen und die Fähigkeiten 
in der Zweitsprache Deutsch 
verbessern
– �Zugang zu als sinnvoll erlebtem 
Lernen sichern
– �Integration in die reguläre  
Klasse erleichtern

– �Inhalt-basiertes Lernen in  
verschiedenen Fächern gemäss 
Schweizer Lehrplan

Klassengrösse und Zusammen-
setzung

– 3-8 Schülerinnen und Schüler
– �alle mit Deutsch als  
Zweitsprache

– �reguläre Klassen mit ca. 20 
Schülerinnen und Schülern
– �Alle sprechen Standarddeutsch, 
Dialekt ober beides

Rolle der Lehrperson – �Feedback der Lehrperson  
erfolgt unmittelbar
– �aus Fehlern lernen und damit 
verhindern, dass Falsches  
gelernt wird

– �sprachliches Feedback der 
Lehrperson ist unzureichend  
für Lernende nichtdeutscher 
Erstsprache

Lernergebnis – �als sinnvoll erlebtes Lernen der 
Zweitsprache Deutsch
– �Schülerinnen und Schüler neh-
men sich als aktive Lernende 
wahr und sehen ihre eigenen 
Fortschritte
– �stärkt die Motivation der Schü-
lerinnen und Schüler Deutsch 
zu lernen und ihre Selbstwirk-
samkeit

– �Schwierigkeiten mit den  
Inhalten des Deutschlehrplans 
zurechtzukommen
– �langsamerer Fortschritt im 
Erlernen der Zweitsprache 
Deutsch und fehlende  
Motivation Deutsch zu lernen

* Deutsch als Zweitsprache

5.2 Warum sind alle geflüchteten Kinder glücklich über ihren DaZ*-Unterricht?



10 Erfahrungen geflüchteter ukrainischer Primarschülerinnen und -schüler zu Integration und schulischem Lernen in der Schweiz

6. Warum ist der Lernkontext beim Zweitspracherwerb so wichtig?

 

Der Wechsel in ein neues Bildungssystem mit einem anderen Lehrplan, einem neuen Sprachlernparadig-
ma und einem spezifischen Kontext des Zweitspracherwerbs (z. B. Koexistenz von Standardsprache und 
Dialekt) infolge der Umsiedlung ins Aufnahmeland kann das Erlernen der neuen Schul- oder Zweitsprache 
in der Anfangsphase des Schulbesuchs erheblich erschweren.

7. �Wie gehen geflüchtete Kinder mit Standarddeutsch und Dialekt in der Schule  
um? Bedeutet dies eine zusätzliche Herausforderung für das Erlernen der Zweit-
sprache oder ist es ein Weg zur erfolgreichen Integration?

Wissen Lehrpersonen genug über mögliche Auswirkungen, wenn ein Kind abrupt in  
eine neue Sprachlernumgebung wechselt? Ist es immer von Vorteil, wenn ein Kind in  
der Schule mit mehreren neuen Sprachen in Kontakt kommt?

Welche Faktoren erleichtern das Erlernen der Zweitsprache in der Anfangsphase, wenn 
das Kind eine Schule besucht, in der Standarddeutsch und Dialekt gesprochen wird? 

Lernkontext: 
mehrere 
Sprachen

Englisch als 
Fremdsprache

Erstsprache
(Ukrainisch)

Deutsch als 
Zweitsprache

Schweizer-
deutsch

Französisch als 
Fremdsprache

Ermöglicht Kontinuität  
der Ukrainischen  
Schulbildung,  

Interaktionen mit  
Gleichaltrigen und  

Angehörigen zuhause

Sichert den Zugang zu  
Schweizer Schule und  
als sinnvoll erlebtem Lernen 

Sichert den Zugang  
zu Interaktionen mit  
Gleichaltrigen und  
zur Sozialisation  
im Aufnahmeland
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–	 Unterscheidung zwischen den beiden Schulsprachen (Standarddeutsch/Dialekt)

–	 Erkennen der Funktionen der beiden Sprachen

–	 Anpassung an Standard/Dialekt-Lernumgebungen

–	 Anwendung neuer Lernstrategien

–	 Anerkennung von Standarddeutsch/Dialekt-Lernergebnissen

–	 Wahrnehmung der neuen Lernumgebung als einzigartige Lernchance

–	 erweiterte Unterstützung beim expliziten Zweitsprachlernen (im DaZ-Unterricht)

–	� interaktive Auseinandersetzung mit Standarddeutsch und Dialekt in informellen Situationen,  
in denen Sprachaktivitäten auf andere Ziele als das Lernen ausgerichtet sind (z. B. Sport)

8. �Wie kann ich einem geflüchteten Kind helfen, die Motivation fürs Lernen nicht  
zu verlieren?

«Meine Tochter will nicht zur Schule gehen. Ich frage sie: ‚Du willst nicht, aber du hast doch davon  
geträumt, Sprachen zu lernen, warum gehst du nicht?‘ Und sie sagt: ‚Papa, die sprechen Schweizerdeutsch, 
nicht einmal Deutsch. Ich verstehe nichts.‘ Als Vater sage ich ihr, dass sie sich zusammenreissen und  
einfach hingehen und alles machen soll, was hier angeboten wird. Ich würde hingehen, leiden, aber  
hingehen, und sie – sie leidet, ist gestresst und will nicht hingehen, weil sie nichts versteht. Wenn doch nur 
alle unsere Kinder zuerst Deutsch lernen würden, damit sie einen reibungslosen Einstieg in die Schule  
hätten! Denn ohne Sprache bekommt sie hier kein Wissen vermittelt. Sie steht unter Stress und lernt  
einfach nichts.» (Alter 10, 3. Klasse, Nov. 2022)

«Meine Tochter hat von Anfang an mit Sport angefangen. Wir haben einen Fussballverein gefunden …  
sie ist sehr fussballbegeistert … dort hat sie viele Freunde. Eine ihrer Klassenkameradinnen hat sich  
sogar entschlossen, mit dem Fussballspielen anzufangen, weil M1.  es macht. Sport hilft ihr sehr dabei,  
mit Gleichaltrigen zu kommunizieren. Im Allgemeinen ist sie sehr kontaktfreudig … das hilft ihr beim  
Deutschlernen. Dank der Kommunikation meiner Tochter im Fussballverein habe ich auch Anschluss an die 
Eltern der anderen Kinder gefunden, die Fussball spielen. Ich bin so froh für M., dass sie im Verein so gut 
kommuniziert.» (Alter 10, 4. Klasse, Nov. 2022)

«Unsere Gastfamilie hilft uns sehr. Sie haben uns dabei geholfen, einige Sportaktivitäten für unsere Tochter 
zu finden. … Sie kommunizieren mit dem Kind nur auf Standarddeutsch. Sie sagten, dass sie sie dadurch 
zum Sprachenlernen motivieren würden.» (Alter 8, 2. Klasse, Nov. 2022)

Was sagen Eltern?

1 Die Kinder werden in allen Veröffentlichungsmaterialien anonymisiert.
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9. �Sollten Eltern einbezogen werden? Wirkt sich elterliche Beteiligung an der  
Bildung ihrer Kinder immer positiv aus?

–	� viel über die Rückkehr nach Hause sprechen und damit den vorübergehenden Charakter der Schule im 
Aufnahmeland verstärken 

–	 sich eher auf Unsicherheiten als auf neue Lernmöglichkeiten konzentrieren 

–	� sich eher auf die Schwierigkeiten des Kindes als auf die Vorteile konzentrieren, die es aus der neuen 
Schulerfahrung ziehen könnte 

–	 die Werte der neuen Schule unterschätzen und die Fähigkeiten des Kindes überschätzen 

–	� übertriebene Konzentration auf die Mängel des Bildungssystems des Aufnahmelandes (oft aufgrund 
mangelnder Kenntnisse oder eines unzureichenden Verständnisses der Prioritäten und Grundsätze  
seiner Organisation)

–	� Vergleich der beiden Schulen, der heimischen und der ausländischen, wodurch die Unterschiede für die 
Kinder noch deutlicher werden

10. Warum ist es zentral, geflüchtete Eltern über die Schulkultur aufzuklären? 

«Wir haben hier viel Freiheit … Und sie [die Kinder] verstehen das Schulsystem und die Rolle der Lehrperson 
in diesem System nicht.» (Schweizer Lehrperson einer Aufnahmeklasse)

«Wir merken, dass die Eltern uns nicht vertrauen, sie nehmen viele Dinge zu persönlich, was sehr untypisch 
ist. Wir sprechen oft mit ihnen, versuchen, ihnen Dinge zu erklären, aber sie sind sehr unkritisch gegenüber 
ihren Kindern …» (Schweizer Lehrperson einer Aufnahmeklasse)

«Hier in der Schweiz gibt es Regeln, strenge Regeln, nach denen Kinder in der Schule funktionieren können 
und die nicht gebrochen werden dürfen, weil das inakzeptabel ist. Schweizer Eltern und Kinder verstehen 
das und verstossen nicht gegen diese Regeln. Unsere Kinder kennen und verstehen diese Regeln nicht. 
Deshalb versuchen wir, all das den Eltern und Kindern zu erklären.» (Ukrainische Lehrperson einer Aufnah-
meklasse)

Welches Verhalten der Eltern kann die Integration eines Kindes behindern und seine 
Lernmotivation zunichte machen?

Was sagen Lehrpersonen? 
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11. Wie wissen Lehrpersonen, ob sie richtig handeln?

–	 zu hohe Erwartungen stellen an den Spracherwerb eines geflüchteten Kindes in der Schule 

–	� Fehlinterpretation der Gründe für das störende Verhalten / das Desinteresse / die geringe  
Lernmotivation des Kindes 

–	 unzureichende Kommunikation zwischen Lehrperson und Eltern

–	 Fehlinterpretation des erhöhten Kommunikationsbedürfnisses der Eltern gegenüber den Lehrpersonen 

–	 mangelnde Informationen über die bisherigen Schulerfahrungen des Kindes

12. �Warum ist es für eine Lehrperson manchmal wichtig, über die Schulkultur  
und die bisherigen Schulerfahrungen der zugewanderten Schülerinnen und  
Schüler informiert zu sein?

 

Welche Verhaltensweisen von Lehrpersonen bzw. welche Faktoren im Zusammenhang 
mit Lehrpersonen können sich negativ auf die Integration und das Lernen von geflüch-
teten Kindern auswirken? 

Können unterschiedliche Sichtweisen auf die Beteiligung der Eltern zu Missverständnissen 
und Spannungen zwischen Lehrpersonen und geflüchteten Eltern führen?

Elternbeteiligung wird von den meisten ukrainischen Eltern als aktive  
Beteiligung, als Partnerschaft, als gemeinsame Bemühung und geteilte  
Verantwortung verstanden.

Ukrainische Eltern sind es gewohnt, Autorität und Kontrolle auszuüben 
und sich aktiv für die Bildung ihrer Kinder einzusetzen.

Ukrainische Primarlehrpersonen sind für Eltern leicht anzusprechen.

Die Interaktionen der Eltern mit ukrainischen Lehrpersonen/Schulen vor  
der Flucht beeinflussen ihre Erwartungen, Perspektiven und Strategien 
für die Beteiligung an der Schulbildung ihrer Kinder nach der Flucht.
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13. Warum suchen geflüchtete Eltern den Kontakt zu Schweizer Lehrpersonen?

–	� um die Bemühungen der Schule (Lehrpersonen) und Eltern, einem geflüchteten Kind beim Lernen  
und bei der Integration zu helfen, konsistent und nachhaltig zu gestalten 

–	� um das Wissen und Verständnis der Eltern über die Schulkultur, Lehrpersonen und Lehrpläne des  
Aufnahmelandes zu verbessern

–	 um eine lernförderliche Umgebung zu Hause zu begünstigen

–	� Ermöglichung für Eltern, mit der Schule in Verbindung zu bleiben und eine Perspektive zu entwickeln, 
wie sie eine unterstützende Rolle einnehmen können 

–	� Unterstützung von geflüchteten Kindern bei der Eingewöhnung in die Schule und Förderung ihres  
Engagements

14. �Welche Kommunikationspraktiken könnten hilfreich sein? Welche sind ineffektiv 
und könnten zu Spannungen zwischen der Schule und einer Familie führen?

Warum ist es zentral, geflüchtete Eltern über die Schulkultur aufzuklären? 

–	 Eltern vom Bildungsprozess ausschliessen 
–	 Eltern nicht informieren
– 	�die Meinung der Eltern über die Lernfähigkeit und/oder den Wissensstand 
ihres Kindes ignorieren

–	 der Ansatz «Die Lehrperson ist die Einzige, die es weiss»

–	 regelmässige Elterngespräche
–	� frühzeitiges Informieren der Eltern über die Probleme des Kindes in der 
Schule 

–	� frühzeitige Erkennung der Ursachen für mangelnde Integration / Rückzug / 
destruktives Verhalten usw. des Kindes aufgrund kontraproduktiver  
Handlungen / mangelnder Kenntnisse / Untätigkeit der Eltern

–	� frühzeitiges Feedback zur schulischen Leistung des Kindes und Beratung 
zum weiteren Bildungsweg

–	 Praxis der «offenen Türen»

Effektive
Komunikationspraktiken

Ineffektive
Kommunikationspraktiken
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15. Was sagen die Kinder?

Wichtige Momente sind nicht immer gute Momente

Während den letzten drei Jahre war für mich ein Moment wichtig. Dieser Moment hat mir geholfen die 
deutsche Sprache zu erlernen, mich zu integrieren und Fortschritte zu machen. Es war zwar der wichtigste, 
aber auch der härteste Moment in den drei Jahren. Es war die Zeit, wo ich das erste Mal in eine Schweizer 
Schule ging. Vorher war ich nur in einer Art «Vorbereitungsschule», wo alles viel leichter war. 

Die erste Schwierigkeit war die Sprache. Ich habe zwar Deutsch in der «Vorbereitungsschule» gelernt, mir 
ist es aber sehr schwer gefallen überhaupt etwas zu verstehen. Ich wurde nicht für Deutsch-Tests benotet, 
es war aber sehr demütigend eine drei, oder weniger auf meinen Tests zu sehen. Am meisten haben mir 
Leseverstehen nicht gefallen. Für alle anderen Kinder waren sie einfach und nahmen maximum eine halbe 
Stunde, bei mir nahmen sie normalerweise eineinhalb.

Die zweite Schwierigkeit war der Stress. Jedes Wochenende konnte ich nicht geniessen, weil ich immer 
über die Schule dachte. Manchmal weinte ich sogar, weil ich Angst hatte, dass ich wieder nichts verstehen 
werde. In der Schule war es auch nicht besser. Ich habe immer auf die Uhr geschaut und wollte dass es 
alles schneller vorbei ist. Aber nichts Schlimmes ist passiert, niemand hat mich über meine Fehler irgend-
wie peinlich gemacht, die Lehrer/innen und meine Klassenkameraden sagten, dass es okay war Fehler zu 
machen und das hat mich sehr unterstützt durch diese Zeiten zu gehen. Die DaZ Kurse haben mir auch 
sehr geholfen Deutsch besser zu verstehen, zu sprechen und zu schreiben.

Langsam, aber sicher habe ich mehr und mehr verstanden und konnte schliesslich in allen Fächern Noten 
bekommen, weil ich Deutsch gleich so gut kannte wie zum Beispiel Mathe. Jetzt bin ich in der Sekundar-
schule L. und habe sogar gute Noten gemacht.

Und all das war wegen der Hilfe die ich von meinen Freund/innen und Lehrer/innen bekommen habe.

Also meine Nachricht ist: Niemals aufgeben und immer voll Gas geben!!! 

K., 14 Jahre

Wissen wir immer, was unsere Schülerinnen und Schüler denken? Wir haben die Projekt-
teilnehmenden gebeten, einen Beitrag zu dieser Broschüre zu leisten, indem sie ihre 
Gedanken zu ihren ersten drei Jahren an Schweizer Schulen mit uns teilen. Nachfolgend 
finden Sie authentische Beiträge der Kinder, die sie freundlicherweise auf Deutsch ver-
fasst haben. Wir haben den Stil und die Grammatik der jungen Autorinnen und Autoren 
vollständig beibehalten und ihr Alter zum Zeitpunkt ihrer ehrlichen und grosszügigen 
Antworten angegeben. 
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3 Jahre in der Schweizer Schule

Am Anfang war es für mich nicht leicht, in der Schule Freunde zu finden. Ich verstand die deutsche Sprache 
noch nicht gut, und meinen Mitschülern war es nicht interessant, mit mir zu sprechen. Doch ich lernte die 
Sprache sehr schnell, verstand bald alles und hatte auch gute Noten.

Später begannen einige Jungen aus meiner Klasse, mich zu mobben. Meistens war es, weil ich Ukrainerin 
bin. Sie machten sich oft über meine Aussprache lustig oder lachten, wenn ich ein Wort falsch sagte. Das 
verletzte mich sehr, aber mit der Zeit habe ich gelernt, nicht mehr darauf zu achten und einfach weiter zu 
lernen.

Jetzt gehe ich schon seit drei Jahren in die Schweizer Schule. Mit meinem Deutsch komme ich sehr gut 
dran, und auch mit meinen neuen Mitschülern verstehe ich mich grundsätzlich gut. Natürlich lachen sie 
manchmal, wenn mir ein kleiner Fehler passiert, aber inzwischen finde auch ich das lustig, weil es nur sehr 
selten vorkommt.

A., 14 Jahre

Wieso ich meine Schule gern habe

Es ist toll in meiner Schule weil es selten streng ist. Es gibt nicht, dass wir die ganze Zeit ganz ruhig sitzen 
müssen. Wir machen verschiedene Spiele, und ich finde, dass man so viel besser lernen kann. Auch die 
Pause ist lang genug. Wir machen sehr spannende Sachen in der Schule und Handarbeit ist mega cool, weil 
wir IMMER kreativ sein können. Auch im Zeichnen ist es genauso.

In der Schule machen wir auch ganz viele Ausflüge, zum Beispiel in die Schokoladenfabrik, in den Tierpark 
und in die Bossard Arena zum Schlittschuhlaufen, und es gibt auch noch Lager, wo auch ganz toll ist.

Das ist alles was ich sagen wollte. Also ist meine Schule sehr cool.

O., 10 Jahre

Am Anfang war es für mich sehr schwierig …

Am Anfang in der Schweizer Schule war es für mich sehr schwierig, ich habe nicht so vieles verstanden. 
Aber es hat ein Junge der auch Ukrainisch spricht, und auch gut deutsch konnte. Und alles was ich nicht 
verstanden habe, das alles hat er für mich übersetzt. Und ich musste noch zusätzlich deutsch mit DAZ 
Lehrerin üben. Mit ihr war es für mich viel einfacher. Auch in der Schule hatte ich Mitschülerinnen, die mit 
mir deutsch gesprochen hatten. Vieles habe ich von ihnen gelernt, viele Wörter, ich habe sprechen gelernt. 
Und jetzt kann ich sehr gut deutsch und kann fast frei reden.

E., 11 Jahre                                                                                                                               
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Wie ich deutsche Sprache in Schweizer Schule gelernt habe

Wie war mein Anfang? Von Start es war schwer zu verstehen und zu schreiben. Mein Kopf war Full von 
Müll. Weiter, nach etwa einem Monat habe ich mich mit meine Klassenkameradin angefreundet und wir 
noch viel sprechen und chatten auch, weil sie jetzt in andere Schule ist. Die Sprache war sehr schwer zu 
verstehen, aber mit Hilfe von meine Klassenkameraden und Lehrpersonen habe ich nach etwa einem Jahr 
mehr gelernt. Ich sprach nicht ganz wie Vogel, aber besser als am ersten Tag. Jetzt verstehe ich mehr und 
noch viel neue Wörter kennengelernt habe. Irgendwann denke ich über dass das ich viel gelernt habe, aber 
es gibt noch mehr. : )

Wie habe ich so viel gelernt? Einfach, weil mir haben geholfen Lehrpersonen und Klasse. Ich war immer wie 
ein Kamera welche hört zu und schaut mit meine Kollegin sie hat mir vieles übersetzt und erklärt. Mit meine 
Lehrpersonen auch … Danke allen wer hat neben mir gesprochen, auch wenn ich nichts verstanden habe. 
Ich speichere alles und nachher benutze.

Wann war für mich schwieriger? Wenn in 5 Klasse wir haben gestartet Franz zu lernen. Es war schwer 
Franz zu lernen, weil dort wenn ich viel deutsche Wörter nicht verstehe, denn musste ich gleichzeitig sie 
auch zu lernen. Ich habe nicht gute Noten von Deutsch bekommt, weil die Deutsch Grammatik ist schwer 
und nicht immer kann ich gut schreiben oder erklären, deshalb kann ich leicht sagen.  : ) Deutsche Gram-
matik flüstert bei mir nicht. : )                                                                                                                                           

N., 13 Jahre 
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